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Edgar Ring 
(Lüneburg) 

Stadtarchäologie in Lüneburg - ein Beitrag 

zur Neuzeitarchäologie 

Die Sladtarchäologie in der HanS('5ladt Lüneburg ist 
insbesondere eine Archäologie der Neuzeit. Nach der 
Bergung von nahezu 70 Kloakenkomplexen liegt eine 
Fülle von Material \'OT, das in das 16. bis 18. Jahrhundert 
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datiert (Abb. 1). Hierbei ist noch zu betonen, dass 
zahlreiche Kloaken auf ehemaligen Patrizierparzellen 
ausgegraben wurden. Mittlerweile erfolgten die Aus­
wertung einiger Kloakenkomplexe und die Bearbeitung 
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Hansestadt lüneburg. Sozialtopographil' des 16. Jahrhunderts (in Auswahl) und archäologisch erfilsste Kloaken. 
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dc" geSilmtcn Fundbcstands an GldS im Rahmen eines 
Ausstl'llungsprojektes (Ring 2003, Ring 2005). Somit 
können besonders Aussagen tU Handel und Konsum, 
Mentalitätsge<>ehichte und Religion b.n\'. Rcfornlation 
und spezialLc;icrkm Handwerk und Technologielransft'r 
in der St.ldt. deren RelChhlm auf der Produktion von 
Salt basierte, getroffen werden. 

Betrachtet man diC' Keramik· und Glasimportl' 
des 16. und 17. Jahrhunderts, so wird dl'utlich, dass 
offensichtlich ein großer Bedarf an gehobenen Kon· 
sumgütern b...:.stand, der durch intemationalen Handel 
bt!friedigt wurde. Noch heute ist im Li.ineburgl'rSt.ldt� 
bild der auch öffentlich und dauerhaft präsentiertE' 
Ll.'bensstil der Patri7ier und Brauer an d('n Fassaden 
Jer Häuser zu erkennm (Siehe d.1ZU Jaacks 1989, 37"� 
378). In fast 100 lI;iu$l'rn sind reich verLil'rte Decken 
dC'r Ren<lissanct' l'rhalten. In den musealen Samm· 
lungcn zeugen Objeklt' wie TruhC'n, Laden, Kaminein· 
fassungen. Wandbehänge und Gefäße aus Edelml'tall 
\'om Rl'ichtum. der auch zur Schau gestellt wurde. Dies 
gill insbesondere für das Silber des Lüneburger Rates 
(ßur:.che 1M). 

$..>it dem 14. Jahrhundert spielt das Rheinland .l!s 
Steinzeuglieferant fur Lüneburg eine wichtige Rolle. 
l\:eben den qUillitälvolien Siegburgcr Produ�ll'n, 
etwa den Schnellt·n. kam Steinuug aus Köln. Selten 
sind terra·nigra·Gefäße wie der Bär mit \'\r,lppt'n 
aus Köln, ein Produkt des letzten Viert",ls des 
16. Jahrhunderts (vgJ. I{emekmg·von Bock t986, 
259) (Abb 2). Vermutlich aus Frechen kommt eine 
Pinte mit eint:>r Till·Eulenspiegel·Darstel1ung um 
1530 (Abb 3). Wiederum zahlreicher sind Humpen 
au<. Raeren und Steinzeug Westerwälder Art, zu· 
nachst aus RaC'ren und dann aus dem Westerwald 
(Bullner 1997). 

Beispiele für Keramikimport aus Sachsen sind 
Blenenkorbhumpcn. Ein 1597 datierter Bienenkorb· 
humpt'n gehört zur sogenannten Gher·Gruppe und 
wurde sicherlich in Waldenburg produziert (Ki.ihl· 
bom 1995, 32·33) (Abb. 4). Eine der "Falke-Gruppe" 

ZlL7urechncnde Krause der 1. Hälfte des 15.Jahr1tm· 
derts wurde ebenfalls in Sachsen produziert (Naw· 
rolski 1989j Stephan, Caimsll'r 2002. 161). Außerst l<lhl· 
reich sind Am�tädtcr Fayt'ncen des 17 Jahrhunderts. 
Neben Apothl'kengefälkn ist bt-sonders gehobenes 
Tafelgeschirr 7.U nennen (Am!:ltiidter fayencen 1997). 

Um die Mitte des 16. Jdhrhundcrts wurde der 
Handel nllt den Niederlanden sehr intensiv. Nicht 
nur archäologische Funde belegt'n die...c Schiene. Alt· 
niederländische l\-lajolika des späten 16. und {ruhen 
17. Jahrhunderts und viel zahlreicher blau·\\cißc 
Fayence der Zeit zwischen 16.50 lind 1730 sind Belege 
für dlC'�en regen Handel (Kühlborn 1995, 27�29) 
(Abb. 5). Auch das quaiitätvolle GI<ls, etwa velm d fili· 
Glas, kam ilUS den Niederlanden. Dcr Komeh�nbccher 
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HilnSl.'slddt 
Lunt"'burg. 
[){>ckl'll\d;iS 
in Form('i� 
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nigra , Köln, 
" Vler!{'1 
[6. Jdhrhundcrt 
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Ilan'ol.·Slildt 
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StclIlzeug, 
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der I. Ilälfte dl'S 17. Jahrhunderts ist der bisher I\'citaus 
östlichste Bcll'g für dil'Se Gläser (HenkD Im, 16 1·1lH) 
(Abb.6). 

In der zweiten Ilälfte des 16. Jahrhunderts wurden 
in Anlwerpen so g ... nannte Mailing jugs produziert. 
Mehrere E,emplare ':lind in Lüneburg bekannt. Ln brit]· 
.!>ehen \1useen gibt es eine Reihe von Malhng jugs mit 
Silbennontienmg.. die twischen 1549 und 1582 datiert 
sind. Vermutlich Ix><oag auch der braune Krug aus Lüne­
burg eine Edelmetallmontierung. die vorsichtigt.·ntfemt 
wurde (Abb. 7). Sowohl olm Hals als <luch am Fuß zeigt 
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Al>b.4. 

Hansestildt Lüoebu rg. Blenenkorbhuffipt'n, Sleinzi!ug 
Waldenburger Art, um 1600. 

Abb.6. 

Hansestadt Lüneburg. Komclenb('chef, Niederlande, 

1. Hälfte 17. Jahrhundert. 

der Krug einen ziemlich gerade verlaufenden Bruch, 
der vermuten lässt, dass mit einer Zange vorsichtig 
Metallmontierungen entfernt wurden. 

Bisher sind nur wenige Mailing jugs auBerhalb 
der Niederlande und GroSbritannien bekannt Die be­
sondere Wertschätzung von Mailing jugs wird deutlich 
anhand von zwei Stillleben, die Georg Flegel schuf 
(Ring 2007a). Der Künstler liebte es, auf seinen Gemäl­
den luxuriöse Gefäße und Delikatessen darzustellen. 

THE HANSA TOWN RIGAAS MEDIATOR DETWEL' EAST Ai'oIO WEST 

Mb. 5. 
Hanst'Slddt Lünt'burg. Teller mit der Darstellung eines 
Salms, blilu-wt'iBe FayenO', Nit.-dcrlande. 2. Hälft .. 
17. Jahrhundert. 

AbI>. 7. 
Hansestadt Lüneburg. M�11ing jug. FaycllCtc'. Antwerpen. 
2. Hälfte 16. Jahrhundert. 

Auch ein Krug mit einem umlaufenden Fries mit 
der D<1Tstellung einer Sauhatz, der um 1590 in Sieg­
burg bei Köln hergestellt wurde, trug ehemals eine 
Metallmontierung am Fuß (Abb. 8). Hals, Schulter und 
Unterteil sind aufwändig in Kerbschnitt verziert. Der 
Fuß des Gefäßes ist umlaufend abgekniffen und zeigt 
am Umbruch vom Fuß zur Wandung eine Verfärbung, 
die als Spur einer ehemaligen Metallmontierung zu 
interpretieren ist. Somit liegt ein zweiter Beleg vor, 



Attb oS 
Hilnseslildt Uineburg. Krug. S!eUllcug Sll'sburg\'r Art, 
um l'i90. 

dJSS in Lüncburg kostbare Kerilrnikgl'fäBc mit (Edel-) 
MetalJmonticmngen in ihrem Wert crhöhlwurden. 

Ausdruck l'ines verfeinerten Lebensstils sind 
.luch Scherzgläser, so das Fragment eines Stiefels aus 
Fadenglas, in der 2. Hillfte dt.'S 16. Jahrhunderts Vi'r­
mutlich in d .. 'Il Niederlandt.>n hergestellt, und ein "verre 
.i boutons" od"" �gloglo� genanntes röhrenförmiges 
Glasgefäß mit mindestens 5 aufeinander gesetztt'n 
Ilohlkugidn (Steppuhn 2003, 156-157 Kat.·NT. 4.026 
und ·W27) (Abb. �). 

Auf I;'iner Tazzil, die Mille des 16. Jahrhunderts 
in Vcnt.'dig oder Antwerpen gefertigt wurde, konnte 
Kunfekt �rvictl werden (Sleppuhn 2003. 144 Kat.­
NT. 4.010) (Abb. 10). Silberne und zum Teil \·ergo,dete 
Konfektschalen und Konfektschaufeln dl'S 15, und 
16, Jahrhunderts gehörten zum umiangreichen Be­
stilnd d� Lüneburger Ratssilbers, ,,'aren ilber auch in 
Patrizierhäusern vorhanden (Bursche 1990). Wie lüne­
burgl'r Apothekenlistt"Tl belegen, wurde Konff.'kt. Kru!h 
genannt, von Apothekern vertrieb,m. 

Ein Emailglas mit Engeln besitzt eine genaue 
Pilrillleie in Antwerpen (Steppuhn 2003, 134-135 Kat.· 
Nt. 3.034). Seide Gläser des frühen 17. Jahrhunderts 
wurden aber in Südböhmen produziert (Abb. I I). 
Ebenfalls aus Böhmen oder ,1US Hall in Tirol stamm! 
das Kelchglas der 2, Hälfte des Ib. Jahrhunderts Oll! den 
Darstellungen der Ehernen Schlange und Chri�tus am 
Kreuz (Steppuhn 2003, 132·133 KaL·Nr, 3.032). Glas aus 
Böhmen Lst �Lt der Zeit um 1400 in Lüneburg bekannt 
(Steppuhn 2004, 60-63 Kat.·Nr. 2 .004 und 2.(06). 

Als Bodenfund sind bisher portugiesische Fayencen 
Ln Luncburg selten (Kühlborn 20(2) (Abb. 12), In 
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.... "11 q 
HanSt.'Stadt luneburg, Sdwrlglas I"Glogtö"), \!Iederlimdc, 
17. jahrhundert. 

Nachlas:>vcrzeLchmssen wird häufig spanische Ware 
genilnnt, ein Zusammenhang Ist aber ungewiss. 

Archäobotanische Analysen von Kloakensedi­
menten von Patriz.ierhaushalten zeichnen sich durch 
den Nachweis exotischer Gewurze sowie von Reis aus 
und sind weitere Belege des gehobenen Konsums (Zur 
botanischen Forschung in Luneburg s. Wiethold 2006). 
So konnten Importgewiirze wie Pfeffer aus Ostindien, 
Kardamon .lUS Südostasien wld Pilradieskom aus \\'esl· 
<I(rika ""chgewiesen werden. Während Ingwer und 
Nelken archäobotanisch nicht n.lchweisbm sind, werden 
diese Gewürze aber III schriftlichen Quellen genannt 
ßei Festt'SSCll w.u das Färben von Speisen üblich. Die 
genutzten Pflanzenarten sind archäobotanisch belegt. 
H�ufige Funde von Reisspelzt"n sind ein wdtt'rer Beleg 
für gehobcn� Esskultur, Reis stammt aus der Poebene, 
.1US Spanien oder Fernost. 

Bereits im 15. Jahrhundert bediente sich zum 
Beispiel das Augustinerinnenklostl'r Diesdorf in der 
Altmark des Angebots des Lüneburger Marktes. 
OLl' Versorgung des Klostl.'rs auf dem Lüneburger 
M.nkt war besonders in den letzten Jahrzehnten des 
15. Jahrhunderts von Bedeutung. dis etwa ein Viertel 
des Warenbezugs auf Lüneburg entfällt (Zu den 
Handelsbeziehungen Kloster Diesdorf - Lüneburg 
�. Wentz 1923). Neben Tuchen aus den Niederlanden, 
Flandem, Sachsen. Böhmen und England bezog man 
schon im 14. Jahrhundert Mande1n. Reis, Feigen. Safran, 
Pfeffer und Pfefferkümmel, in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts unter anderem Ingwer, Kaneel, Lor­
beer, Muskat, Nelken, Rosinen und Melegetapfeffer. 
Schließlich spielte der Fischkauf l'lIle groBe Rolle. 
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In Kloaken von P,llrizierhaushalten und anderen 
begüterten Haushalten des 16. und 17. Jahrhunderts 
in Lüneburg konnte erstmals in großem Umfang die 
Johannisbeere nachgewil�n werden. Die Kulfurform 
der Johannisbeere findet erst im sp�ten 15. oder im 
Verlauf des 16. Jahrhunderts Einzug in norddeutsche 
Stadtgärten. Sie wurde sicherlich nicht nur als Nutz­
pflanze gezogen, sondern zum Färben von Speisen 
genulzt. Sie war aber auch prestigelrächtige Zier­
pflanze. Zu den Neuerungen im Garten gehörlen auch 
die Gurke und der Kürbis. Austern und Miesmuscheln 
bereicherten ebenfalls den Speiseplan Lüneburger Patri­
zier (Sclmlze-Rchm 1995). 

Bisher sind nur wenige Te.xtilfunde aus Lüneburg 
ausgewertet (Tidow 1995). Aus einer Kloake eines 
Patriziergrundstücks stammen herausragende Stücke, 
nämlich der Rest eines Wolldamastes und Seiden­
gewebe. Der Samt und der Damast wurden möglicher­
weise in Italien, die gemusterten Bänder und ein Band in 
Brettchenweberei vermutlich in Spanien gefertigt. Die 
selten auftretenden Wolldamaste sind in drei Mustern 
auf den 236 Proben enthaltenden Musterkarten der 
Lüneburger Gewandschneider von 1678, die im St,ldt· 
archiv \·erwahrt werden, vertreten (Tidow 2007). 

Die aufgeführten Objekte sind Zeichen eines 
Lebensstils, dessen Ziel und Ergebnis eine lu.xusorien­
tierte Lebensführung war, auch um sich darzustellen 
und abzugrenzen. Die Marktmechanismen; die den 
Konsum mit LUJ(usgütern sicherten, sind allerdings 
kaum erforscht. 

Gefäße waren aber nicht illlcin Gebrauchsgegen­
stände oder Objekte der Begierde, des Genusses 
und der Repräsentation, sondt'm auch Träger von 
Informationen. Bereits im 15. Jahrhundert begegnen 
auf Gegenständen des täglichen ßedilrfs zahlreich re­
ligiöse Motive. Die Entwicklung des Holzschnitts und 
des Kupferstiches beeinflusste in großem MaBe die zeit­
genössische Kunst und das Handwerk. Allein in der 
Produktion der Topfereien in Siegburg begegnet eine 

THE HANSA TOW� R1CA AS MEOIATOR 8ETWEEN EAST Al\iD WFST 

Abb. W. 
Hal\St'.Stadt Luneburg, TilZ7.J, Venedig 
oder Antwerpen, Mitte 16. Jahrhundl'rt, 

Vielzahl VOll religiösen Motiven als plastische Auflagen 
auf Gefäßen, die auf graphische Vorl.lgen zurückgehen. 
DiescTendenz verst5rkt sich im 16. Jahrhundert enorm 
(Lipperheide 1%1; Krueger 1979; Krueger 20CXl). 

Eine besond"re Bedeutung erlangt das Bild in der 
Reformation. In der Auseinandersetzung der Kirchen 
werden Kampfbilder, etwa dIe nach d .... m Reichstag in 
Worms 1521 erschienene Bildsequenz "Passional Christi 
und der Antichrist", eingeser,l.t. So verwundert es nicht. 
dass weiterhin und vermehrt Bilder auf alltäglichen 
Gegenständen Verwendung finden. 

Im archäologischen Fundmateri.ll der Stadt Lüne­
burg befindet sich eine größere Anzahl von Objekten 
mit Darstellungen; die den neuen; protestantischen 
Glauben widerspiegeln. Hier sind besonders Ofenka­
eheln 7.u nennen. Eine besondere Betrachtung crfahnm 
die Bildkachein des i6. Jahrhunderts im Rahmen der 
noch jungen Archäologie der RefonnationS7..eit. Wahrend 
allmählich für den protestantischen Raum der BegriJf 
der Refomlationskachel kritischer betradltet wird, wird 
der Frage nach den graphischen Vorlagen dieser Bild­
programme noch viel zu wenig Beachtung geschenkt 

Doch gerade dieser Aspekt ist von besonderer 
Bedeutung für die interpretation von Ofenkachel Ins­
besondere des 16. und frühen 17. Jahrhunderts. Men­
talitäts- und Religionsgeschichte, die Rezeption von 
Kunst, auch in Schichten der bürgerlichen Mittelschicht, 
der Handel mit Kunst, Kunsthandwerk, Kachelmodeln 
und Ofenkacheln sind einige der zentralen Themen in 
der Bearbeitung dieses Materials (Ring 2007b ). 

Ausgangspunkt meiner Beschäftigung milOfen­
kacheln des 16. und frühen 17. Jahrhunderts ist ein 
Fundkomplex aus der Lüneburger Altstadt. Mit der 
Sanierung eines Hauses im Schatten der Michaelis­
kirche setzte die Erforschung einer Par7..eJle ein, auf der 
um 1500 Topfer begannen, keramische Erzeugnisse zu 
produzieren (Ring 1996). 

Die Bildprogramme auf den Ofenkacheln sind viel­
f�iltig. Zlhlreich sind HerrscherdafStcJ1ungen vertTeten, 



.... bb.11. 
IIall!!estadt lüneburg. Kelchglas, Böhmen, 1. Hälfte 
17. Jahrhundert. 

doch sind noch nicht alle graphischen Vorlagen iden­
tifiziert und zum Teil bleiben Dargestellte bisher 
unbekannt. Es fallen die zahlreichen Darstellungen 
von Reformatoren und protestantischen Fürsten auf 
(Abb. 13). Eine zweileGruppe von Ofenkacheln, die in 
der Topferei gefertigt wurden, .. .eigt biblisch-religiÖSE' 
Motive (Abb. 14), Während die graphischen Vorlagen 
der biblisch-religiösen Motive vor der Mitte des 16. Jahr­
hunderts entstanden. datienm die Portraits in die zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts und um 1600. Deutlich 
wird, dass besonders einige Model \'crbltiffend genau 
der graphischen Vorlage folgen. Die graphischen Vor­
lagen entstanden im Umkreis Albrecht Dürers oder 
Lucas Cr,lnachs, 

Die Suche nadl den graphisch�n Vorlagen der Ka­
chelbildcr ist Voraussetzung zum Verständnis, warum 
der Kachelofen als herausragendt>s Ausstattungsstück 
eines Hauses reieh mit Bildern Vt.'rziert wurde, welchen 
Inhalt diele Bilder haben, wo ihre gelstesgeschichtlichen 
Wurzeln liegen. Es ist daher äußerst bedauerlich, dass 
Archäologen sich auf die ß6chreibung eines Kachel­
bildes beschränken, das Bild nicht identifizieren und 
keine Aussage zur Vorlage treffen. 

Ofenkacheln beziehungsweise Kachelöfen mit 
ihren Bildprogrammen, Holz-, Ton- und Paplerreliefs 

Abb. /2. 
Hanse<;ladt Ltineburg. Krug. Portugl�ische Fayence, 
1620/1630. 
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als Wandschmuck respektive Andachtsbilder belegen 
ebenso wie das mit einem bedeutenden reformatori­
schen Bild versehene Emailglas eine protestantische 
Identität im privaten und öffentlichen Raum. Eine 
<:ystematische Auswertung der archäologischen Fun­
de der Mitte I zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
wird vennutlieh weitere Belege des Einflusses der Re­
fonnation auf das bürgerliche Milieu erbringen. 

In eine andere Richtung zielen Darstellungen auf 
Gefäßen, die das SelbstverständniS einer Elite doku­
mentieren. Bauerntänze und Bauernhochzeiten spie­
geln das Klischee städtischer Betrachter . . om rohen, 
unkultivierten Bauern. der sich im Gegensatz zum 
zivilisierten Betrachter solcher Darstellungen seinen 
elementaren Bedürfnissen ungezügelt hingibt (Gaten­
bröcker 2002. 10). Aus einer KJoake einer Brauerparzelle 
slammt der Steinzeugkrug Raerener Art des ausgehen­
den 16. Jahrhunderts mit der Darstellung eines Bauern­
tanzes nach der graphischen Vorlage des Nürnberger 
Meisters Ham. Sebald Beham (Kühlborn 2002d) 
(Abb. 15). Diese Bilderfolgen fanden durch die gra­
phische Reproduktion weite Verbreitung und waren 
geeignet, moralische Appelle zu vermitteln. Sie sind im 
Zusammenhang mit rugend- und Lasterdarstellungen 
)'u S(·hen. wie sie von mehreren bemalten Decken 
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IlilnSt>Stildt Lüneburg. Model für eine Ofenlachei 
mlt der Darstellung Mart;n Luthers. rote Irdenware, 
2. HäUte 16. Jahrhundt'rt 

Abb. 14 

Hansestadt Llineburg. Modd fUft'Jnt' OfenkJchel 
mit der Darstellung Christi FuSwaschung. rote. weiB 
t'ngobierte rrdenwilre, 2. Halfte \6. Jahrhundert 

Liincburger Patrizier- und ßrauerhilusern bekannt 
sind. Ein Beispiel soll dies verdeutlichen: Auf einer 
1593 geschaffenen Decke eines Brauhauses findet 
sich neben der Darstellung der sieben Tugenden die 
eines Narren mit larrenkappc und Marotte (Abb. 16). 

Zeitgleich erscheinen auf Darstellungen von 
Bauernfesten Figuren gehobener Schichten (Gaten­
bröckeT 2002, 15-16; S.a. Vandenbroeck 198-1), wie 
bei der als "Bauernhochzeit" bezeichneten Szene auf 
('inem Humpen Westerwälder Steinzeug des frühen 

Abb. /5. 
Hansestadt Lüneburg. Krug. Steinzeug Ral'rener Art. 

Endl' 16. Jahrhundert. 

Ab".lti. 
Hansestadt Lüneburg. I)('d,enmah."rei im Flüg('lbau eines 
Brauhauses, �pätes 16. Jahrhundert 

17. Jahrhunderts (Abb. 17). Diese Affinität zum rusti­
kalen Treiben kommt bereits gegen Ende des 15. Jahr­
hunderts in der Vorliebe <;üddeutscher Patrizier, sich 
während der Fastnachtspiele als Bauem zu verkleiden, 
lUm Ausdruck. Der kurzfTlStige Ausstieg aus dem 
stilisierten Verhaltenskodex, der sich aus der Enge 
städtischen Zusammenlebens entwickelte, war somit 
gegeben. Dies spiegelt auch die Vorliebe Lüneburger 
P.ltrizieT wider, im 16. Jahrhundert Sommersitze außer­
halb der Stadt zu unterhalten (Dumrese 1953). 



AM. li. 
Haruot-:'lödt Luneburg Humpen. Stcmzl'ug 
\\'e�lcT\','a!der Art. frühes 
li lahrhundert 

Bilder auf Objekten sind .1lso nicht als reine Deko­
ration zu sehen, die den Wert des Ob;ektes steigerten. 
Ihr religionshistorischcr und mentalitätsgeschichllichcT 
Hintergrund ist von groBer &>deutung. Daher sollte an­
gestrebt werden, dit"graphischen Vorlagen -eventuell in 
Zusammenart.ll!it mit Kunsthistorikern - zu identifizieren. 

Zur Befriedigung der gehobent"n An.o;prüche einer 
städtischen Gesellschaft spe7.ialisierten sich Handwerker 
zunehmend oder der Rat selbst bemühte sich um die 
Ansiedlung von herausragenden Handwerkern nder 
Kunsthandwerkern. Die Nachfrage nach bestimmten 
Produkten oder Fähigkeiten bedingte im 16. Jahrhun­
dert di� Anwerbung von Freimeistem. Sie wurden vom 
Rat mit dem Recht des CRwerbcbetnebes begabt, ohne 
dass sie einer Zunft anzugehören brauchten. Weitere 
Privilegien emöhten die Attraktivität der Niederlassung 
in Liinl'burg. So ist etwa in schriftlichen Quellen über­
liefert, dass 1547 mit eim'm aus Stadt.' stammenden 
Bäcker ein Zehnjahresvertrag abgeschlossen Ivurdc 
(Scheschkewitz 1966, I t I). Er brachte eine neue Back­
kunst nach Lüneburg, ndmHch das Backen von Sem­
meln und Weißbrot. Der Rat unterstützte ihn finaru.ieJl 
bei der Errichtung einer Werlstatt. Auch ein Leidener 
Weber erhIelt 1546 E'in unver,linsliches Darlehn (Schesch­
kewitz 1966, 112 Anm. 12). Er war yon Abgaben frei und 
durfte 12 Arbeitskräfte eInstellen. Ebenfalls aus den 
Niederlanden stammte ein Schuhmacher, dem der R,ll 
1577 .lUgestand, als Freimeister einen Gesellen und einen 
Lehrling zu beschätftigen. 
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Im J,lhre 1543 schloss der Rat der Stadt Lüneburg 
mit einem Ziegelmeister einen Vertrag zur Ansiedlung 
in der Stadt (Reinecke 1912). Er <',()llte Terrakotten für 
Haustüren, Giebel und Kamine produzieren (Ring 1998). 
Dem Ziegelmeister wurden ebenfaUs einige Privilegien 
angeboten. Die schriftlichen Quellen schweigen über 
eine TätigkeIt dieses Meisters in Lüneburg. Trotzdem 
ist anhand von datierten Terrakotten an Lüneburger 
Häusern belegt, dass noch im seihen Jahr Terrakotta­
medaillons an einem Haus angebracht wurden. Obwohl 
eine Gruppe dieser T('rrakotten 1m Gegensatz zu Paral­
lelen In Lübeck und in Mecklenburg polychrom glasiert 
1st, wurden sie mit der Werkstatt des LübeckcT Zie­
geJmcIsters Statius von DUren In Verbindung gebracht. 

ln einer Lüneburg,er Tapferel ausgegrabene Model 
belegen aber eine lokale Produktion (Abb. 18). Nicht 
allein dieser Beleg Zl'lgt, dass durch archäologIsche 
Forschungen so ..... ohl Schlüsse auf der Basis schriftlicher 
Quellen .als auch kunsthIstorische Betrachtungen revi­
diert werden müssen. 

Archdomelrische Untersuchungen mittels Rönt­
genOuoreszenzanal}'se an Terrakotten, Modeln und 
CefäSkeramik au!> der Töpferei belegen, dass die 
Elementverteilung der Proben weitgehend uberein­
stimmt (Schwarz 2OC)2). Auch die Model müssen also 
in Lüneburg produziert worden sein. 

Oie fast ausschließlich in Lüncburg i1uftretende 
polychrome Glasur der Terrakotlfm ist der Gnmd, bei 
dem Versuch, die Anfänge der renaissancezcitJichen 
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Terrakottaproduktiol1 In Norddeulschland zu ergrün­
den, nun technologische Aspekte in die Diskussion 
einzubnngen. Die Glasurfarbcn blau, gelb, grün sind 
stark bleihaltig; bei der weilJ-opaken Glasur handelt es 
sich um eine Zinn-Blei·Glasur. 

Polychrome Glasuren treten auch auf Ofenkadleln 
auf, eine Tendenz. zur Vielfarbigkeit keramischer Pro.­
dukte, die sich .luch in der Produktion der Malhorn­
ware des 16. Jahrhunderts widerspiegelt. Die Technik 
der ZinnglasUf erreichte den Alpenraum Ende dC$ 
15. Jahrhunderts (Gaimster, Goffin, BI,lckmore 1990, 
30-31). Kontakte zu Keramikproduzenten in Italien 
belegen Bestellungen von Majoliken durch Patriziern 
süddeutscher Städte in Venedig und besonders in 
Faenza und Urbino. Eine Produktion von Majolika 
beziehungs\\-'I'ise Fayence in Deutschland entsprang 
diesem Austausch. Von Bedeutung für die Lüneburger 
Produktion kann die frühe niederländische Majolika· 
Produktion sein. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts ließen 
sich in Antwetpen Italiener nieder, die zinnglasierte 
Irdenw.uc produzierten. Nicht allein schriftlicheQuel-
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Abb. 18. 
Hansestadt Lüncburg. 
TerrakottilmodeJ und 
Terrakottamedaillo", rote 
(glasierte) Irdenwilre, 1540/50. 

len belegen diese Produktiolll'twa der Familie de Savino 
aus Castel Durante, sondern auch Funde von Majolika 
und insbesondere Produktionsabfall dieser Ware. 

Dieses Beispiel von Technologietransfer knüpft an 
die eingangs cntwickelten Ged,mken zum Handel und 
Konsum an. Die engen Beziehungen zu den Niederlan­
den des 16. Jahrhunderts spiegeln sich also nicht nur im 
WarenslTom sondern auch im Wissenstransfet wider. 

Trotz einer dichten schrifllichen Überliefenlllg 
zur Geschichte der Hansestadt Lüneburg kann die 
Neuzeitarchäologie einen erheblichen Beitrag liefern 
zu Aspekten wie Alltag, Handel und Handwerk. 
Deutlich wird, dass die schriftlichen Quellen Bereiche 
wie Konsum, Versorgung mit Gütern und detaiUil'tte 
Entwicklung eines Handwerks mit seinem tl'chno­
logischen Fortschritt nur an der OberOäche beleuchten. 
Die besondere archäologische Uberlieferung in der 
Hansestadt Lüneburg erlaubt dagegen einen Einblick 
in diese Aspekte der Sladtgeschichte. 
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Hansestadt Lüneburg, Denkmalpflcgc. 
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Pilsetas arheologija LÜleburgä - ieguldijllms 

jauno laikll arheologijä 

Kopsavilkums 

Hanzas pilselas Lincburgas arheologija galvenokiirt 
saistita ar jaunajiern laikiern. Alradumi, kas lieläkoties 
iegiiti izgaztuves, lauj spriesl par tirdzniecibu un pah:;ri-
1;IU, par mentalitätes vesturi un rcligiju, ipasi reformaci­
iu, par amatnieku specializaciJu un tehnologiju ieviesa­
nos. Pilsel.l savu bagätThu iegu\'il no s51s raiosanas, un 
rau kop� 14. gs. parädij5s izmekletu pn�cu imporlS, kas 

apmierin5ja paterir:lU. No Reim�emes un Saksijas 16. un 
17. gs. ie\'esla grezni rotäta akmens masas keramik<!.; 
bt't no TIringenes - 17. gs. fajanss. Kops 16. gs. vidus 
ipasa loma ir an importam no Nidcrlandes. Patriciesu 
mäjsaimniecibä plasi izmantots faj.:lI1ss, majom .. a un 
siikls. 17. gs. fajansu no Portugäles, domäjams, kii pasu­
liiumu icveda H.lmburgas tirgoläji. Llncburgas pla� 
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tirdzniecibas kontaktus paräda aTI augu paliekas un 
lekstiliju atTadumi. 

ApskalOI bagäti greznolOS lIn kvalilatTvos, da!eji no 
tälient'S ieveslos razojumus, nednkst aizmirSI, ka tie bija 
ne tikai prieksmeti baudu un reprezentäcijas "pmleri­
näSanai, bei ari informiidjas avoti, io laikabledru mäkslu 
un amatniecibu lielii merii ielekmeja kokgriezumu un 
varagrebumu attisllba. Sis tendences pieauga 16. g5., 
kad ipasa nozime bija reformädjai. Tap& arhrologisko 
petijumu liel" uzmaniba pieversta Iraukiem un St'vis­
\,i kräsns podit;liem, Ul. kuriem skatämi daudzveidigi 
aWHi ar reformäcijas laika Icmatiku. Lineburgas ar­
heologiskie atradumi paräda, ka podnieki gatavoja 
kriisns podirylls ar reformatorll un proleslanhsko 
firstu alvt>idiem, k,; ari Bibt>lt>s un religisko motivu al­
leHern. Lai atkl5tos So iltleJojumu salurs, !oli nozimiga 
ir grafisko paraugll identificCSana. Podil)u krasnis ar 
savu aUelu kopumu, kä an koka, m51.1 un papira reljef., 
respektivi, svetbildcs, täpal kä trauki ar reformäcijas 
tematiku, liecintl par protestantlsko identitiiti privä­
tdjä un S<lbiedriskaja telpä. 16. gs. vidus lm oträs plIses 
arheologisko alradumu sislemätisks izvertejums dr(l.�i 
vien dos jaunas Jiccwas par reformädjas ietekmi uz bir­
gero vidi. 

Otra atveidojumu gropa rada eWes pilSapz.IIJu. 
Zenmieku dejils vai kazas uz akmens masas kerami­
k,lS i"ltspogulo pilsetnieku prieksst,'lu par rupjicm, 
nekulturäliem zemniekiem, kas pretstat.i civiltzctajiem 
skantäjiem neapvalditi demonstre savas elementäriis 
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tieksmcs. An Sis ainas I)emlas no grafiskiem par.lugiem. 
Tatad alleli lIZ priekSmetiem nav uzskalämi par liru 
dekoräciju, kas cel prieksmeta vcrtlbu. Liela noiime ir 
10 religiskajam un mentalitätt>s veslures fonam. Lai 10 
izskaidrotu, arheologam, ieslx;jams, kopä ar mäkslas 
vestumieku jäccnSas identificH grafiskic paraugL 

Lai apmierinätu ptlsetas iedzivotäju augstäs pra­
sibas, amatnieki ipasi specializejiis va; ari räte cenlils 
piesaistil izcilus makslas amatniekus. Sajä sak,lrä velreiz 
jänoräda uZ Lineburgas podni�k;em. lr noskaidrots, ka 
viIJi izgatavoja terakotu, ko iepriekS uzskatija par käda 
Libekas �icgelu meistara raiojumu. Mäla modelu alra­
s..ma Lint>burgä, k.'i an arheometTlska izpelt> ar li!ntgcna 
nuori.'SCCnccs anaHzi nepärprolami apsliprinäja vieteju 
izgatavoSanu. � podnicku ielckmi uz renesanses laik.l 
tcrakola$ raio�anas atfiSljbu lidz sim ncvar "ien­
nozimigi i7skaidrot. TOmeT n.lv saubu, ka Ziemclväcija 
tehnologisks jauninäjums btja polihromas glaziiras on 

sevi�1$i alvas un svina glaziiras izmantooana vicnlaikus 
ar agro Niderlandes majoliku. 

Neraugoties uz daudzajicm raksfitajiem avotiem par 
Hanzas pilsetas Lineburgas \'Csturi, jauno laiku arheo­
logija dod l10zimigu ieguldijumu ikdit!lla5 dzivl..'S, tirdz­
niecwas \In amatniecioas izpete. Rilkstitle avoti sniedz 
likai virspusejas zi!)as par tädäm jomäm kä pilselas 
pateri!)!;, apgäde ar prt..'Cem, detali7.etil amatniecibas 
att"isfiba un tehno[oglskais progress. Turpreti Hanzas 
pilsClas Lineburgas Mheologiskais materials paver 
p[a�u ieskatu Sajos pilsetas vestures aspt!ktos. 


